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106 Afrika .

Der Kongo , an Waſſermenge der zweitgrößte Strom der Erde , war bis

faſt zur Gegenwart nur wenige Meilen von ſeiner Mündung aufwärts bekannt .

Die Reiſen von Livingſtone und Cameron , völlig aber erſt die kühnen

Forſchungen des Amerikaners Stanley haben das Geheimnis des Kongolaufes

enthüllt und ihn als die große , aber durch Stromſchnellen vorläufig noch ſehr

beſchränkte Heerſtraße ins Herz Afrikas erkennen laſſen . Er fl im

Mittelpunkte des muldenförmigen Hochlandes von Südafrika , bildet mehrere See —

becken und fließt unter dem Namen Lualaba als mächtiger Strom bis über den

Aquator hinaus gegen N. Hier kommt ihm aus N0 ein noch breiterer Strom

entgegen , und die vereinigten Waſſermaſſen wenden in großem Bogen gegen W.

und dann gegen SWum und fließen nun als Kongo in den Atlantiſchen Ozean .
Zahlreiche und mächtige Nebenflüſſe verſtärken im Inneren Afrikas den gewaltigen
Strom . Auch der Tanganjikaſee ſendet bei Hochwaſſer ſeine Fluten dem
Lualaba zu. Der ungemeine Waſſerreichtum des 0 wird durch die

tropiſchen Regen erzeugt , die im November beginnen und mit einer kurzen Unter —

brechung bis zum Juli dauern . Das vom Kongo durchſtrömte innere Gebiet

iſt ( nach Stanley ) reich an Naturſchätzen aller Art . Die gelblich grünen
Waſſer des mächtigen Fluſſes ſtrömen , durch ſchwimmende Bambusmaſſen an

gedeutet , meilenweit unvermiſcht im Meere dahin .

Der Oranjefluß entſpringt als Nu Garib in den Bergen am Südoſt —⸗
rande der ſüdafrikaniſchen Hochfläche , nimmt den Vaal ( den man auch als einen

zweiten Quellſtrom betrachtet ) auf und fließt , nur in der Regenzeit waſſerreich ,
weſtwärts über eine öde Hochfläche . Seine Mündung iſt außerordentlich breit ,
aber ſeicht und verſandet mehr und mehr .

Der Zambeſi , der größte afrikaniſche Strom , welcher in den Indiſchen

Ozean mündet , entſpringt in den Regionen des mittleren Südafrikas , denen auch
der Lualaba ſeinen Urſprung verdankt . Er fließt in einem gewaltigen Bogen
durch eine ungeheure Wildnis , die nicht dem Menſchen , ſondern den Tieren ( dem

Elefanten , Büffel und
05

Rhinozeros ) gehört . Nahe ſeinem ſübdlichſten
Punkte ſtürzt die Waſſermaſſe des Stromes in ſchmalem Felsbette wie eine ein —

zige ungeheure Meereswoge mit furchtbarem Donner 130 w in die Tiefe
( Viktoriafälle ) . Schon von fern erkennt der Reiſende den Waſſerfall an weiß
balligen Wolken , die ſäul enförmig über dem Walde emporſteigen . Weiterhin
fließt der Zambeſi fortwährend in einem felſigen Bette , hat mehrere kleine Ka —
tarakte und mündet in einem flachen , mit Urwald bedeckten Delta , nachdem er
kurz vorher (l . ) den Schire aufgenommen , der ihm die Waſſer des tiefen , ſtür⸗
miſchen Njaſſaſees zuführt .

§ . 24 .

Die klimatiſchen Verhältniſſe Afrikas .

Afrika hat ein durchaus tropiſches Klima , das , mit Ausnahme der Süd

ſpitze , dem Europäer faſt in allen Teilen dieſes Erdteils , beſonders aber an den
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Küſten , verderblich iſt . Nur die Sandwüſte iſt geſund , aber natürlich zu dauern⸗
dem Aufenthalte nicht geeignet . Von 170 n. B. ab gegen S beginnt die Region
der tropiſchen Regen im Sommer ; die Regenzeit dauert um ſo länger , je näherdie betreffenden Gegenden dem Aguator liegen . Eine Folge iſt die üppige
Vegetation dieſer zentralen Teile des Kontinents . Die Weſtküſte Afrikas iſt
regenarm ; dagegen hat die öſtliche Hälfte ſtarke Niederſchläge und die regel⸗
mäßigen tropiſchen Regen erſtrecken ſich dort bis 300 ſ. B. Die Nordküſte des
Guineabuſens erſcheint als eine der regenreichſten Gegenden der Erde . Der
ungeheure Raum der Sahara iſt durch ſeine außerordentliche Regenarmut be—⸗
rüchtigt . Stürme ſind dort nicht ſelten . Am gefürchtetſten ſind die heißen
Wüſtenwinde ( Harmattan in Senegambien , Chamſin , von uns Samum genannt ,
in Agypten ) , die durch große Trockenheit und ungemein hohe Temperatur be⸗
ſchwerlich werden , aber an und für ſich keineswegs tödlich wirken . In Sene⸗
gambien gilt der Harmattan ſogar mit Recht als luftreinigend .

Entſprechend den klimatiſchen geſtalten ſich die organiſchen Verhältniſſe . In
den trockenen Sandregionen der Wüſte kommen im allgemeinen weder Pflanzen
noch Tiere vor , erſt gegen die Zone regelmäßiger Niederſchläge hin entwickelt
ſich ſtufenweiſe das organiſche Leben , bis es endlich in jenen feuchten , heißen
Regionen , welche die Mündungen zahlreicher afrikaniſcher Flüſſe bezeichnen , zur
üppigſten , aber freilich dem Menſchen verderblichen Blüte gelangt . Auch im
Inneren des äquatorialen Südafrikas treten die größten Formen der organiſchen
Natur entſchieden herrſchend auf ; der Boden gehört dort der Pflanzen⸗ und
Tierwelt , deren ſich der Eingeborene örtlich nur mühevoll zu erwehren vermag .

Amerika .

( Fig . 45 u. 46. )

Amerika , „die neue Welt “ ( weil erſt 1492 durch Kolumbus der ziviliſierten
europäiſchen Menſchheit eröffnet ) , erſtreckt ſich vorwiegend in nordſüdlicher Rich⸗
tung und beſteht aus zwei großen , nahe dreieckigen Feſtländern , die durch die
ſchmale Landenge von Panama miteinander verbunden ſind . Mit Ausnahme
der ſüdlichen kalten Zone dehnt ſich Amerika durch alle Himmelsſtriche aus , aber
ſo, daß es vorwiegend gegen J gerückt erſcheint . Nordamerika erreicht nicht
den Aquator , aber Südamerika greift über denſelben nordwärts hinaus .
Dieſe Lage iſt es vor allem , welche die ungleiche Rolle erklärt , die beide Hälften
Amerikas im Völkerverkehre ſpielen . Südamerika wird für die Menſchheit nie —
mals die Bedeutung erlangen können , welche Nordamerika erreicht ; anderſeits
iſt aber jenes wiederum unvergleichlich günſtiger geſtellt als Afrika , mit dem es
in phyſiſcher Beziehung ſo gut wie gar keine Ahnlichkeit hat .

Man hat in ſpielender Vergleichung Südamerika wiederholt mit Afrika zuſammen⸗
geſtellt , mit dem es in der That einige Analogie in den äußeren Umriſſen beſitzt . Da⸗
mit iſt die Ahnlichkeit aber auch erſchöpft. . Die große Wüſtenbildung Afrikas und
die Abgeſchloſſenheit ſeines Inneren fehlt Südamerika vollſtändig ; Ahnlichkeit findet
dagegen zwiſchen dem waldbedeckten , überaus reich bewäſſerten Inneren Südafrikas und
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